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eifriger und kluger Prieſter ird dann eine gewiſſe Kälte und Kürzezeigen, und wenn das nicht hilft, andere ittel ergreifen wiſſen,die, ohne Aufſehen zu L die betreffenden Beſuche abſchneiden.Doch muſs ich nun auch nO eine Caultela 11 COhtrarium be
fügen Uebertriebene Zurückhaltung und abſtoßendes Wegwerfen önnte
auch ſchaden Eine Dame aus vornehmem Stande erzählte miu einmal
(EXxtra Confeéssionem), ſchwere, mit großen Gefahren verbundene
Seelenleiden ſie ſeit Jahren durchzumachen Auf meine Be⸗
merkung, ſie hätte dies on längſt inem rieſter mittheilen ſollen(von der El muſste QAus ganz beſonderen Gründen dabei ah⸗
geſehen werden), entgegnete ſie mir, ſie habe wiederholt den Verſuchgemacht, ſei aber o abweiſend und abſtoßend behandelt worden, daſihr die u vergangen ſei, weitere Schritte hierin thun Es magſein, daſs die betreffenden Prieſter ſich ſcheuten, mit einer hochadeligen Dame verkehren, ell ſie ſich In den Umgangsformenremd fühlten. Doch in ſolche Vorkommniſſe LTar'a und im
Ganzen genommen iſt ES beſſer, ein rieſter gilt jungen Frauen⸗zimmern gegenüber al wenig 9flich und als mürriſch, denn Er
gelte al ſentimental und als Liebhaber ſolchen Umganges und zieheentſprechenden Verdacht auf ſich

Begensburger Paſtoral⸗Erlaſs
bezüglich der liturgiſchen Behandlung des Allerheiligſtenals HZacrament.

Begründet von Domcapitular Ind Dompfarrer Georg Keil in Eichſtätt Bayern)/.
„Non quo fit, 860 quod He debet, 8t

attendendum OCone. Rom —

Vorwort
Aus dem Buche Levitikus erſehen wir, daſs Jehovah ſe durchMoſes den Gottesdienſt der vorbildlichen Kirche bis In die kleinſtenEinzelheiten geordnet hat, alſo die Art und Weiſe der eler des  2  2

ſelben nicht dem ſubjectiven Ermeſſen des levitiſchen Prieſterthumsanheimgeſtellt war; Dir leſen auch In den heiligen Büchern, daſs der
Herr oft mit chweren Strafen. jene gezüchtigt, welche die rituellen
Vorſchriften übertraten. (Levit. X. II Reg VI So at
auch die neuteſtamentliche ihren viel erhabeneren Ultu durchdie, bisweilen auf die ſcheinbar geringfügigſten Acte Ezug nehmendenVorſchriften des Miſſale, Pontificale, Rituale und anderer litur⸗

Von mſelben als Zuchthauspfarrer von Ebrach im V  (V.  ahre 1886 al
Paſtoralconferenztheſe bearbeitet und uns dann zur Veröffentlichundie leider nicht rüher möglich war (Anmerkung der Redaction. W
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giſcher Geſetzbücher geregelt, und iſt die Sacra Congregatio Rituum
Im Namen und uftrage des Hohenprieſters der katholiſchen Kirche
fortwährend thätig, dieſe Vorſchriften erklären, neuerdings ein⸗
zuf arſen und gegen Abweichungen von denſelben eifern. Die
ſubjective Willkür hat alſo auch Ian der Liturgie de. neuen Bundes,
deren Mittelpunkt das Allerheiligſte 82 8%%%% iſt, keine Berechtigung.

Zwar gab ES eine Zeit, welche den Lehrſätzen der Kirche auf
dem Gebiete der Dogmatik, des Kirchenrechtes, der xegeſe und anderer
theologiſcher Diſceiplinen meir nur inſoweit eine Geltung einräumte,
als ſie mit dem herrſchenden philoſophiſchen Syſteme, beziehungsweiſe
dem Zeitgeiſte harmonierten; doch dieſe traurige Periode ieg
ott ſei ank hinter uns der Rationalismus auf atholiſch⸗
theologiſchem Gebiete iſt ern überwundener Standpunkt, und ſe
die Kunſt, wie Architektur, Sculptur, Malerei und Muſik, inſoferne
16 dem we derI dienen haben, hat ſich wieder auf den

Boden derſelben geſtellt, den man Iu unverantwortlicher Weiſe ver
laſſen

Leider kann das nämliche nicht geſagt werden bezüglich der
eigentlich rituellen Vorſchriften der Kirche, die, ſeit langer Zeit
ignoriert, auch jetzt noch nicht allgemein nach threm verpflichtenden
Ernſte erkannt und gewürdiget ſind Wird auch die Zahl jener eine
immer geringere, we bezüglich der Feier der Liturgie dem Grund  2
ſatze uldigen: „Wie ma  3 macht, ſo recht“, ſo gibt 68 doch
noch ſehr viele, welche bei Beurtheilung der den liturgiſchen Vor⸗
ſchriften widerſprechenden Gewohnheiten, ſe venn ſie von der höchſten
kirchlichen Autorität gebrandmarkt ſind als abusus. auf einen von
erſelben ganz abweichenden Standpunkt ſich ſtellen und dieſe
suetudines mit einem fer vertheidigen, der ganz Im Widerſpruch

mit threr ſonſtigen Pietät die heilige Braut Chriſti.
Dürfte man da nicht agen, daſs olche Eiferer, venn auch unbewuſst,
dem irrthümlichen rundſatze uldigen, Urſfe Ott auch
verehren un einer eiſe, die miſsbilligt iſt von jener Kirche, deren
Autorität der Stifter derſelben ſo hoch geſtellt hat?

Unſere Zeitſtrömung wei uns darauf hin, daſs der Subjecti⸗
vismus auch auf dieſem Gebiete bald eine allgemeine Verurtheilung
Tfährt, daſs man auch In Fragen de  8 itus wiederauf einen poſi
tiven Standpunkt ſich ſtellt und elbe weder nach Geſchmack, noch
nach Gewohnheit, ſondern nach dem llein maßgebenden Wunſche
und en der ur behandelt; denn ſo traurig auch Unſere Zeit⸗
lage ſein mag, Einen Lichtpunkt hat ſie doch noch, daſs nämlich
Clerus und Volk, wie noch un keiner Periode der Kirchengeſchichte,
mit Ehrfurcht und glaubensbewuſster Folgſamkeit die Stimme ver
nimmt, we von der Sedes hinaustönt bi an die äußerſten
Grenzen der Erde, nicht bloß wenn ſie ihre Dogmen verkündet,
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ſondern auch dann, wenn ſie ihren Willen undgibt In Fragen der
Diſciplin, der Wiſſenſchaft oder des Cultus

Der Hochwürdigſte Herr Biſchof Ignatius von Regensburg,
der ſeit mehr al drei Decennien den Hirtenſtab des Wolfgang
als Zierde de deutſchen Epiſkopates geführt hat und immer darauf
bedacht war, ſich ſe und ein weit ausgedehntes Bisthum m den
innigſten Zuſammenhang mit dem göttlich geſetzten Mittelpunkte der
katholiſchen Einheit 3u bringen und immer feſter und an den⸗
elben zu knüpfen, hat auch die Liturgie un ſeiner löceſe wieder
zurückgeführt von den Abwegen, In die ſie ſich verirrt hatte und

wieder aufgebaut auf dem Boden der E, wobei das Her  2
gebrachte, ſoweit eS berechtigt und duldbar war, mögli geſchont
wurde. „Der allgemeine Paſtoral⸗Erlaſs den Clerus des Bisthums
Regensburg, gegeben Am 17 Januar 1869, welcher auf alle Fragen
des Lebens und Wirkens des Seelſorgers ingeht, bill beſonders
auch die liturgiſchen Geſetze bezüglich der Behandlung de Allerheiligſten
als Sacrament wieder zur Geltung gebracht wiſſen

Die na  chende Begründung dieſes Paſtoral⸗Erlaſſes hinſichtlich
der Aufbewahrung, Usſetzung und Ausſpendung des Allerheiligſten
bringt die diesbezügliche lex COmnmunis Jum UsSdrucke, wie ſie auf
Befehl des Hochwürdigſten Herrn Biſcho Ignatius von Dr Apol'
linar Maier, Domcapitular Iun Regensburg, Hi dem erte „Litur-—
giſche Behandlung des Allerheiligſten“ (Regensburg näher
entwicke. wurde, und welchem ein päpſtliches reiben pri
1861 zukam, Iu welchem Pius ſich alſo äußert: „Nec
dubitamus, quin Venerabiles PFratres Saerorum II Germania
Antistiteés PrO Spectata prudentia 6t episcopali S0O0UCItudmne
fficere Elint, Ut 1 propriis Dioecesibus COmmemoratae Ordina-—
tiones 86dul Observentur. AC paulatim 11 liminentur USUS, gUui
Eisdem Ordinationibus minime respondent.“

Eine wichtige Bemerkung: Es kann und darf alſo der einzelne
rieſter von den Vorſchriften ſeines Rituale, wenn * in ider
ſpruch mit den allgemein geltenden liturgiſchen Geſetzen, nicht
eigenmächtig und CUIII Scandalo t Offensione populi abweichen,
da einzig und allein der Biſchof al CustOs8 CallOnuIII endgiltig über
die rage entſcheidet, ob eine Consuetudo. auch wenn ſie als abusus
erklärt, aber toleriert iſt, nach Lage der Sache noch ferner geduldet,
oder ob ſie eliminiert werden ſoll
eil. Die Aufbewahrung des Allerheiligſten und
die Erneuerung der ſacramentalen Geſtalten.

Kirche der Aufbewahrung.“ a) „Da in der liturgiſchen
Geſetzgebung die Nothwendigkeit, das Viatieum 3u ſpenden, den

m die Einheit des Ganzen nicht 3U ſtören, müſſen btr den „Kirche
der Aufbewahrung“ unverkürzt veröffentlichen, obwohl darüber ſchon Im vorigen
Hefte, 306, ausführlich gehandelt vurde Anm. N  6e
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weſentlichen Grund der Aufbewahrung des Allerheiligſten bildet, ſo
n Aan und für ſich Pfarr⸗Expoſitur⸗ oder Curatkirchen, bei
welchen ein Seelſorgprieſter ſich befindet, zu dieſer Aufbewahrung
berechtigt.“ P (Hau ſchn

Die asServatio 88 Sacramenti iſt vorgeſchrieben ratione mn-
Hrmorum. quibus ministrari debet Im Canon 77 Presbyter
dist. II de COnS. El „Presbyter Hucharistiam SEIIPEeI
habeat paratam, Ut quando guis inflirmatus Uerit. statim Eulnn

Communicet, 116 sine Communione moriatur.“ Da aber heutzutage
die heilige Communion meiſtens CXtra Missam und in der Regel

particulis praeconsecratis ausgetheilt wird, ſo iſt ein Tun
der ASServatio auch die Nothwendigkeit, das Allerheiligſte ſolchen
Gläubigen penden, we ES devotionis 8 empfangen wollen.
Da Rituale ROm (tit IV 1) ſchreibt darum vor „Curare
debet parochus Ut berpetuo aliquot particulae COnsecratae
0 qui USui infirmorum et aliorum fidelium (ommunioni
Satis 6886E bpossit, (COnserventur.“

Aus dieſen Gründen aAben vor llem die Pfarrkirchen dieſes
echt, reſpective die Pflicht der asservatio. Die Decrete der
Hpisc. 28 Jan 1603 und art 1614 ſchreiben vor:
„Sanctissimum Sacramentum Cohservandum St IN qualibe
parochiali, quantumvis Wod 81 redditus 6t
Gietas sufficiat. instituatur quaestor VGI eléeemosynarum (C0
lector.“ Im gleichen Sinne ſprechen ſich auch andere Decrete aus

Die ratio SiS ſpri afür, daſs leſe Pflicht auch allen Ex⸗
poſitur⸗ und Curatkirchen obliegt, da an enſelben ern eigener Geiſt
er auf den Ite. esſelben ommt S nicht an ſich befindet,
dem die Ausübung EL ſeelſorglichen Functionen eines arrer
für die Gläubigen obliegt, die 3u dem Verbande ſolcher Kirchen ge
hören.

Auch die Kloſterkirchen haben die Vollmacht, das Allerheiligſte
immerwährend aufzubewahren, „Quia Vere IN IPSiS COnsideratur
neécessitas ministrandi infirmis. siquidem Celesiae Ujus-
moOdi CensentUr barochiales respectu Regularium IN monasterio
degentium. t 816 VOI IDPSA fundatione 10 Tributum CC-

Setur. VGI genérali permissione retinent Ommnes COnventus,
CU Servatis Servandis erigi debeant.“ (Petra, Comment. 111

Constit, Urbani VIII Transiturus, sect.
An dieſem Rechte nehmen nach einem Decrete der

16 ril 1644 auch die Kirchen oder öffentlichen Kapellen der
Nonnenklöſter Antheil, weil 10 auch dieſe zu den Regularkirchen de
hören, aber dann, bpenn die Nonnen inem heiligen tuhle
approbierten Orden angehören, und venn ſie In der canoniſchen
Clauſur leben In Kirchen oder Kapellen Nonnen, die ſo

—Linzer „Theol.-prakt. Quartalſchrift“. 1891, III.
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genannte Congregationen bilden, wie die barmherzigen oder Schul⸗ſchweſtern, die engliſchen Fräulein U W., darf nach mehrerenEntſcheidungen de heiligen Stuhles da llerheiligſte ohne ſpeciellespäpſtliches VA  ndult nicht ſtetig aufbewahrt werden.
Collegiatkirchen ſind, wie die Regularkirchen, den pfarrlichengleichzuachten. Dieſe, owie die Kathedralen, ſind parochiales 16—

Spectu membrorum, und aben darum das Recht der A8h
Servatio S8S Sacramenti.

„Bei anderen Kirchen wird ein unvordenklicher oder dochein mehr al hundertjähriger CV1 im allgemeinen nich beanſtandet,doch chalten wir uns In einzelnen Fällen die Verfügung vor II
verordnen aber, daſ In Kirchen oder Kapellen jeder Art, In welchenbisher da Allerheiligſte nicht beſtändig aufbewahrt wurde, dasſelbeohne Unſere oder des apoſtoliſchen Stuhles ausdrückliche Erlaubnis
auch Iun Zukunft nich in ſtetiger Elſe aufbewahrt werde Wo da
apoſtoliſche Indu nUur auf eine beſtimmte Zeit, auf zehnJahre lautet, iſt ſorgfältig arauf achten und muſs bei Umfluſsder gegebenen Zeit, da Udult nicht erneuert wurde, die Auf⸗bewahrung des Allerheiligſten Uunterlaſſen werden.“ 00⁰ Citato).Alle Kirchen, die nicht Pfarrkirchen ſind und In welchen EX
ratione EgiS die Aufbewahrung de Allerheiligſten nicht ebenſo noth⸗wendig iſt, wie In Pfarrkirchen, können infolge eines apoſtoliſchenIndultes, deſſen etwa beſchränkende Clauſeln ſtricte 3u beobachtenſind, oder légitima Praescriptione ſich dieſes Rechtes erfreuen.9 Deceret der Epise HUl 15 Jan. 1610 „EXtraparochiales CClesias COnceditur rétineri AsSidue Hucha-
Tistia“ muſs als allgemein geltendes liturgiſches Geſetz aufgefaſstwerden. Desgleichen Pricht Benediet XIV einen allgemeinenGrundſatz aus, wenn EL in ſeiner Conſtitution Guampis Justo —8

pri 1749 verordnet: „uxta Canonieam disciplinam SaACTOS
sancCta Eucharistia V écclesiis, guE barochiales sunt. TGV
Meri 1101 potest absque Draesidio APOStOlici Lir dult! VGI
immemorabilis Consuetudinis. guae hujusmodi Iidulti 86sumtionem induéit.“ Die COnsuEtudo immemorahilis iſt alſo ein
Rechtstitel zur Aufbewahrung des Allerheiligſten nicht an ſich, ondernnur deshalb, weil ſie auf eln urſprüngli ertheiltes päpſtliches Vꝗ

ndultlezen läſst Are der Beweis 3u erbringen, daſs ſie In einer
urſprünglich nur biſchöflichen Erlaubnis wurzelt, alſo dieſe allein das
jus Asservandi gegründet hat und gründen wollte, dann hätte die
Asservatio nach mehreren Entſcheidungen de heiligen I

＋ keinen
itulus justus, und wäre ſie trotz der immemorabilis COnsu«Etudo
al 5„non canonizabilis“ zu betrachten.Filialkirchen In welchen ein Geiſtlicher der Mutterkirchebisweilen elehriert, haben alſo nicht 1P80 da ech der Auf⸗
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bewahrung, 0  8 nicht etwa die endung des Viaticum wegen be⸗
onderer bealer Verhältniſſe dieſe AsServatio ringen nothwendig
macht. Das iener Provincial⸗Concil vom ahre 1858 hat deshalb
verordnet: „Tolerari —10 potest, Ut IIN CClesiis filialibus
Sacrosanétum Sacramentum asservetur, NiSi Sacerdotem bene-
H1Eiarium apud 6aS residentem habeant. VEI quotidie 1 618 SaCri-
1Eium Missae celebreétur, Gt. ab CClesia parochiali Vel quadam
VITOrum regularium domo Ita distent, Ut incendio Vel In-
Undatione supérveniente Sacerdos Ad 88 ucharistiam trans-
ferendam tempestive ACGCUTTer nequeat. Repugnat reverentiae
1e0 praesenti debitae. Ut DEIL mntegram sSeptimanam vel t lon-
glus tempus Sine adoratoribus 61. venherationis documento in EC-
Clesia Oeelusa delite  (at t Aautem populus, viris ecclesiasticislonge agentibus, COTaINU 88 Sacramento a0 litanias dicendas VGI
TOSarluUm Aliasve Dreces recéitandas Conveniat. Tefragatur regulis,
quibus EHedleésia 111 CUultu  IVIIO moderando Utitur.“ Dieſe Ver⸗
ordnung auch vollkommen un Einklang mit dem Willen de
heiligen Stuhles. So gibt die Maj 1857 folgenden
Beſchei „Dub In permultis CECclesiis filialibus 11 Da  Q  18
6t. VIcis, gui Hartim Saltem longe distant II parochlis, vel etiam
HHE montanis Siti sunt, interdum VI IUuMNETOSA plebe incoluntur,

COhsueétudine tantum vCI Iicentia Ordinarii, VCSIO. IN
quantum guidem Constat. Apostolico ad 10 IndUltO Obtento.
88 Eucharistiae Sacramentum Derpetuo asservatur, quin amen
Sacerdos 1Didem labliteé VGI Missa 1 hujusmodi écclesiis quo-
tidie Célebretur guaeritur „An haecC C(COnhsuetudo tolerari
POssit?

Et Juum III praesentia ꝗguOque licentiam 20 hOE peti COn-
tingat, 5  rum 6CClesiis hujusmodi VSITCS filialihus 1I CIir-
Cumstantiis praedictis licentia Asservandi Sancçtissimam Hucha-—
Pistliam ab Ordinario COnhcedi Valeat. AII Ctiam 111 iStis casibusUeécessario recurrendum Sit ad III Apostolicam?“

ESP 5  UO primam quaestionem, ESSe tole-
randum. UuO S6Cun dam quaestionem. negative ad primam
partem, affirmative a0 SeCundam.“

In Spitälern, Gefängniſſen 2e das Allerheilizſte ſtets aufzu⸗bewahren, wird 1580 jure Qaum rlaubt ſein Wenn aber ein eigener
rieſter die eelſorge Im Spitale, reſpective Gefängniſſe zu üben hat,alſo die ſtetige Aufbewahrung nothwendig erſcheint, III das Viaticum
2 und ohne Verzug penden zu können, dann dürfte da nämlicheGeltung aben, was eben von der Aufbewahrung Iu Filialkirchengeſagt worden iſt, und dieſe einer Beanſtandung nicht unterliegen.Unter welchen Vorausſetzungen die AsServatio geſtattet werden
kann, lehrt folgender Entſcheid der R vom 23. März 1593:

36*
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„EXx speciali gratia D08 concedi. Ut IN ececlesia. tiam quod
O•1I Sit cathedralis, neque parochialis. neque COllegiata. neꝗque
conventualis. Sed simplex, In 1ocis. U51 adest 10
chialis, possit asservari 88 Hucharistiae Sacramentum, de
COnse Ordinarii t absque parochi. intra cujus barochiae
NIS existit, praejudicio, dummodo CClesia IDPSa Sit decens, et
Olita COnferri IN itulum et habeat benefieciatum
DPerpetuum, qui Ejus Curalll gerat, t Sacramentum possit
Caute custodiri, Ct. 1351¹ ampas berpetuo ACCESA habeatur.“

Die Aufbewahrung de Allerheiligſten in einem Privathauſe
gibt der heilige nicht zu „Obsequium enims. ſagt 0
Benediet XIV in ſeiner Conſtitution EHtsi pastoralis 2 Ma
1742. reverentia, qua singuli fideles —1006 Sacramentum
Sequi debent. NO I batitur. Ut privatim latenter. eujus-
ue arbitrio et, VOluntate d0mI retineatur, allt in Iti-
neribus peregrinationibus asportetur“. Es gilt als allgemeiner
Grundſatz: Facultas. AsServandi 88 Hucharistiae Sacramentum
dar! nunquam suevit ab Apostolica Sede PTO Oratoriis bTI-
vatorum. domesticis.“

8 dem Geſagten dürfte klar geworden ſein, daſs ein PeCtoOr
CcClesiae eine Befugnis weit überſchreitet, wenn das ˖eL
heiligſte beſtändig aufbewahrt in einer Kirche, welche nicht da Recht
iezu hat Im Zweifel ber das Vorhandenſein dieſes Rechtes hat
einzig und allein der Biſchof entſcheiden.

Ar der Aufbewahrung. a) „Dasſelbe darf für beſtändig
nur auf dem Altare in inem Tabernakel und zwar nur auf Einem
Altare erſelben Kirche aufbewahrt werden; in arr oder anderen
untergebenen Kirchen in der ege auf dem Hochaltare.“

6.
Bezüglich des Altares der Aufbewahrung gibt das Caeremoniale

pisc. (liber . C&D XII) olgende orſchri tare, 7/ St
Sacramentum. diversum 6886E 8S01e ab Altari mafjori. Nam
1Ce Saerosancto omini nostri Jesu Christi Corpori, omnium
Sacramentorum Onti. praecellentissimus nobihssimus 0mnium
loeus V Cclesia conveniat. tamen Va. ODportunum est, Ut

NOII Collocetur V᷑V majori vel in alio altari, II gu Epi-
SCOPUS vel alius solemniter St. Missam Seu Vesperas celebraturus.
Sed N alio Sacello vel 1000 Ornatissim0o CU O0mni decentia t
reverentia ponatur. Guod 81 IN Altari majori vel alio. M 4u
celebrandum erit. COllocatum reperiatur, ab Altari In aliud
omnino transferendum est, Propterea ritus et 0TdO Caere-

moniarum, qui m hujusmodi Missis et Offieiis servandus Est.
Urbetur.“ Dieſe orſchri des Caerem.. we zunächſt für Kathedral⸗
kirchen Geltung hat, verbietet alſo nicht ſchlechthin die Aufbewahrung
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Altari IagOTLI, ſie erklärt nur die asservatio auf enem andern,
als dem Hochaltare, für Va Opportunum, fordert jedoch unbedingt
die Uebertragung des Allerheiligſten von dem Iltare weg, auf welchem
* ſtetig aufbewahrt wird, auf mnen andern, äh U
der Pontificalfunctionen auf dieſem Altare

Die ratiolegis pricht afür, daſs dieſe Beſtimmung de Caerem.
auch für Collegiatkirchen Geltung hat, und daſs bei dem Offieium
ténebrarum am 1  wo un der Charwoche Iu En 11  en,
v das Offieium ſtattfindet, das Allerheiligſte vom Hochaltare auf
Cunen anderen gebracht werden muſs

Da Rituale Rom (tit verordnet hinſichtlich des
Altares der Aufbewahrung: „Hoe autem tabernaculum. II Altari
Ia]olI VSI 111 alio quod Veneration! (Cultui AlNtl Sacramenti
Commodius aC decentius Videatur Sit COloeatum Ita Ut nullum
allis 84CTIIS funetionibus aut CClesiasticis Officiis impedimentum
affératul (Commen O11811 Urb ardina etrd
interpretiert und zwar au Grund mehrerer Entſcheidungen des
heiligen Stuhles die cheinbar ſich widerſprechenden Vorſchriften des
Caeremoniale und Ituale folgender Weif Tabernaculum
88 Sacramenti II Cathedralibus 10 N 6886 IN altari
Mma;)OT! OpPter functiones pontificales ꝗquae Hunt VerSIS renibus
a0 altare II parochialibus VeTO et regularibus eccClesiis

6886e altari Mma]oOT!I regulariter tamquam digniori
Demnach iſt eS egel, daſs, außer Iu Kathedralkirchen, da Aller⸗
heiligſte auf dem Hochaltare aufzubewahren iſt

U dieſes Geſetz u auch die Kirchen der In Clauſur lebenden
Nonnen gebunden, ud iſt es dieſen ausdrücklich verboten, das Aller—⸗—
heiligſte innerhalb der auſur aufzubewahren. Guod 88 Christi
Corpus Inhtra Chorum vel septa mi Onastel 11 monialium
61 111 bublica éCcClesia conservetur prohibet Synodus

Obstante qguocunque Idulto aut privilegio“ (Conc. Trid.,
Sess. XXV C de Regul.) Cardinal etra erläutert (loe Cl
dieſe Vorſchrift, indem er ſagt „Nec etiam Dermissunl est, 88 Sacra⸗
mentum retinere IN inter i0r!I Da! te 6CClesiae VETSuS Chorum

et ita Clausula:absque Spéeciali Adult0O Apostolico;
Dum modo EXxXterius bateat aditus ministro SaA4 CETS4
d01t1 nulloque 2110 écCclesiae 1040o Sacramentum
aS Servetur. Uit COCESSUUIII CoOnd. 1585 Ich ſeltenwird Eln und derſelben Kirche das Allerheiligſte zu gleicher Zeit
auf mehreren Altären ſtetig aufbewahrt. es iſt gegen den beſtimmt
ausgeſprochenen Willen der Kirche So entſchied die 0 Epise.
61 Reg Oet 1620 „Ss Hucharistiae Sacramentum ASSET“
vandum 6886E Aantum 111 1060 Cu)8uscunque CCClesiae
E Custodiri potest allt S0le H  H Und auf Bericht
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„Auod Hucharistiae Sacramentum COhtinn0 retinetul 111 cadem
ECelesia duplici 312171 IIINITUM Super altare ChoOri
t Super alio 8 Joannis Baptistae ratiOone parochiae Eidem 6—
TaII Nitae“ erließ die R 21 Jul 1696 die Weiſung
„Sacratissimam Hucharistiam Servandam 886E I 0O 1hn tum
altari. deésignando aH Episcopo.“ An dieſem Grundſatze H der
heilige Stuhl auch jetzt noch feſt und hat darum die anl

pri 1861 auf die Anfrage „Utrum ferri possit COnsuetudo
plurium CClesiarum Ujus Archidioeceseos t praesertim Regu⸗
larium, asservandi 88 Hucharistiam 111 duobus aut Tribus
altarihus? Ii nonnunquam 0O066C4S1OnE novemdialis aut alicujus
festivitatis transferendi Ctlam 1II IU altare diversum a 18

quibus Ordinarie asservatur?“ mit „Negative“ geantwortet.
Demgemäß hat auch da Provincial⸗ Concil Prag

verordnet: „Cum Corpus Domini 1II II 0 tantum Ejusdem ECS
(lesiae 1060 abh PDiscopo deésignando (Custodiri debeat 10eus Aber-
naeuli eligatul tum patlOone totlus SACLAaGE Structurae tum 20
hibendum Ant0O Sacramento VEnerationem ADtissimus OIIIIHI 10
COSPICUUS Et HObilissimus Ideire0o Servetur itualis Romani
rubriea Draeciplens tabernaculum 111 altari IHaOTl Utpote
1060 CClesiae digniori. VeI alio. quod venerationi Et Cultui *

＋

ACTaG6E
EFucharistiae Commodius AC decentius videatur. 1t COllocatum:
ita Ut Ullum aliis 8 functionibus aut CCClesiastiéis Officiis
impedimentum AfferAtur.“

tempus iſt die Aufbewahrung Unbeſtritten auf Altären
zuläſſig So kann das Allerheiligſte auf Einem Altare exponiert
auf dem andern MI Tabernakel aufbewahr ſein

) „Die ſtetige Aufbewahrung Eenem an der Wand befind⸗
lichen ſogenannten Sacramentshäuschen iſt nicht mehr geſtattet

Sogenannte Sacramentshäuschen zur Aufbewahrung de er
heiligſten, ieé Dir ſolche Iu vielen Kathedralen nden, ſind dem
OCaerem. Episc. nicht entgegen, da eS die AsServatio nach Inhalt
der oben angeführten orſchri desſelben nicht bloß III aAltart
ondern auch 111 2110 Sacello Vel 11060 Ornatissimo0 al 3u⸗
läſſig erklärt Doch redet der gelehrte Benediet XIV Iu ſeiner
Conſtitution Accepimus 16 Juli! 1746 dieſer Art der a8S  V  V  CTVatIO
In einer Weiſe das Wort Er pricht eine diesbezügliche An hauung
mi folgenden Worten QAus 55  ognitum perspectumque 8t EUuIII

fuisse antiquitus Ut SACTA HFucharistia CcC-lesiae SaCTaIl!IO
Sérvaretur Vel 111 decenti AITMTIO guod parlet! Confige-
Ur Utl AUIIC Ctlamn Derspieimus Hasilica GCruéis 111
Jei USalem UXta Vigentem disciplinam SaACTa Hucharistia II
Servatur III tabernaculo quo ESt positum SUuper 110 Al
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taribus écclesiae, Et 12 Dassim Missa Celehratur, Sedulo
Derpenso Caeremonialis téxtu deprehensum Sit. Eum Praedictae(elehrationi ahsolute Obstare.“ Ein Beſchei der
8 21 Aug 1863 QAutet „Quum Sanétam EIN ateéret.
IMN ngonnullis Belgii CCclesiis Vel OratoOriis Augustissimum ELucha-
Pistiae Sacramentumn 1 medio altaris. VETUIII aut II dextera
vel laeva pariete 111 Eustodia CTVari Odem modo. 4u SaCTa

econdi Olent. Sacra Congregatio legitimis V tuendis
Ritihus Praeposita. quod Ine a0 Custodiam 88 Sacra—
menti. Sanetitatis Suae naomine O0mnino prohibet.
110 IN 1000 Servar!i DPraeterquam III tabernaculo 1
medio altaT!i bOS1itO.“

Drei lehrreiche bibliſche Bekehrungsgeſchichten.
twicklung einiger darin enihaltenen Lehrpunkte, Welche der katholiſche

Seelſorger In ſeinem Lehramte Nerwenden Rann.
Von Dr Xaver KifeL, kgl Lyceal-Profeſſor in Dillingen.

Attingit ne USque N ſinem fortiter et
disponit O0mmnia suaviter Sap

Der Zweck dieſer Abhandlung iſt,‚ zeigen, daſs jene drei
Bekehrungsgeſchichten, welche In der Apoſtelgeſchichte Cap 8, 9,
erzählt ind, nämlich die Bekehrung des äthiopiſchen Kämmerers, des
Saulus und des römiſchen Hauptmanne Cornelius, innerlich 3u⸗
ſammengehören und wichtige, vom katholiſchen Seelſorger Im Lehr
amte verwendbare Lehren enthalten. Die betreffenden Lehrpunkte
laſſen ſich Aus jenen Bekehrungsgeſchichten auf inductivem Wege
entwickeln, welchen Weg der Autor hier deswegen einſchlagen will,
IM nebenbei auch die Anwendbarkeit der inducetiven Methode in der
Theologie an einem eiſpiele demonſtrieren. Das Weſen des
inductiven Verfahrens beſteht bekanntlich Im allgemeinen darin, daſs
aus einer Reihe einzelner Fälle, unter ſich verwandt ſind,
eine allgemeine Wahrheit oder ein Geſetz abgeleitet ird Die zu
Eener jeden Induction erforderliche ethe von Einzelfällen und
U ſolchen, die inter ſich verwandt ſind, iſt nun für die von nus
beabſichtigte Induction gegeben In den bezeichneten drei Bekehrungs⸗geſchichten, denn dieſe ilden eine Reihe von verwandten Einzelfällen.Die Verwandtſchaft dieſer drei Fälle leg übrigens nicht bloß darin,
daſ CS ſich in en dreien um Bekehrung einer außer der chriſtlichenReligion ſtehenden Perſon zum Chriſtenthum handelt, ſondern 0
beſteht, ie wir Ogleich ehen werden, auch noch Iun einigen anderen
Punkten eine Aehnlichkeit oder erwan aft

Faſſen iu Uerſt die Perſönlichkeiten, deren Bekehrung In jenendrei Capiteln er  0  ählt iſt, naher ins Auge In allen drei Fällen ſind


